
 15 

lersdorf überstellt, aus dem er Ende Okto-
ber entlassen wurde. S. zog sich i. d. F. 
merkl. zurück, beteiligte sich aber an Unter-
stützungsaktionen für die Familien polit. 
Verfolgter, entwarf Filmdrehbücher und 
verf. ein Buch über Bridge. In der NS-Zeit 
hielt er Kontakt zu K. Renners (s. d.) Brid-
ge-Runden, wurde wenige Tage nach dem 
Attentat vom 20. Juli 1944 von der SS ver-
haftet, erlitt einen Herzinfarkt und stand in 
der Wr. Polizeiklinik sechs Monate unter 
Observation der SS. Noch rekonvaleszent, 
nahm S. Mitte April 1945 an den Sitzungen 
im Roten Salon des Wr. Rathauses teil, in 
denen sowohl die Sozialdemokratie als 
auch die Wr. Kommunalverwaltung neu be-
gründet wurden. S. wurde zum Obmann der 
Wr. Parteiorganisation, zum Vizebgm., zum 
stellv. Bundesparteiobmann und in den Na-
tionalrat gewählt. Sein Sohn, Dr. jur. Wolf-
gang S. (geb. Wien, 20. 9. 1909; gest. ebd., 
27. 9. 1994), war vor 1938 Rechtsanwalt 
und mußte dann über Frankreich ins austral. 
Exil flüchten. Nach seiner Rückkehr 1946 
in der Erwachsenenbildung tätig, u. a. ab 
1947 als Dir. der Wr. Urania, hatte er auch 
auf internationaler Ebene führende Positio-
nen in diesem Bereich inne. 
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Wolfgang S.); Hdb. der Emigration, s. Reg.bd. (zu Wolf-
gang S.); Werk und Widerhall, ed. N. Leser, 1964, 
S. 397ff. (m. B. nach S. 352); W. Speiser, P. S. und das 
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(W. Maderthaner) 

Spendou Joseph, Priester und Pädagoge. 
Geb. Möschnach, Krain (Mošnje, Slowe-
nien), 24. 1. 1757; gest. Kirnberg (Kirnberg 
an der Mank, NÖ), 16. 1. 1840; röm.-kath. 
– Bruder des Domherrn beim Metropolitan-
kapitel zu St. Stephan in Wien (1797) und 
Rektors der Univ. Wien Anton S. (1739–
1813), auf dessen Anregung er nach dem 
Tod der Eltern 1769 nach Wien kam. Hier 
schloß S. seine in Laibach begonnenen 
Gymn.stud. am Akad. Gymn. ab und stud. 
an der Univ. zunächst Jus, dann Theol. 
(1783 Priesterweihe; 1795 Dr. theol.), wo-
bei er von dem Kirchenhistoriker Ferdinand 
Stöger ideell und materiell gefördert wurde. 
Daneben auch an der Religionspädagogik 
interessiert, stud. er die einschlägigen Schrif-
ten u. a. des Pädagogen und Schulreformers 
Johann Ignaz v. Felbiger. 1782 wurde S. 
Katechet an der Wr. Normalschule, als wel-
cher er auch für die pädagog. Ausbildung 
der angehenden Religionslehrer in Wien 
und NÖ zuständig war. Im Unterschied zur 
„Normalmethode“ Felbigers forcierte er 
nach dem Vorbild der dt. Aufklärungs-

pädagogik das freie Lehrer-Schüler-Ge-
spräch (sokrat., resp. katechet. Methode) 
und stellte damit die Verstandesbildung in 
den Mittelpunkt des (Religions-)Unterrichts. 
Ab 1785 fungierte S. als Vizedir. des für die 
Priesterausbildung zuständigen Wr. Gen.-
seminars und wurde 1788 als Nachfolger 
des zum Bischof von Linz ernannten Joseph 
Anton Gall Oberaufseher der „deutschen 
Schulen“ (Elementarschulen) in den österr. 
Ländern, ein Amt, das er bis 1816 erfolg-
reich ausüben sollte. Er setzte die von Gall 
begonnene method.-didakt. Reform des 
Volksschulunterrichts fort. Auf seine Initia-
tive hin gelangte die sokrat. Methode nicht 
nur im Religionsunterricht, sondern auch in 
den übrigen an den dt. Schulen gelehrten 
Fächern zur Anwendung, er gab neue Lehr-
bücher in Auftrag, deren schrittweise Ein-
führung das Ende der Felbigerschen Nor-
malmethode zur Folge hatte. Die von ihm 
red. „Politische Verfassung der deutschen 
Schulen in den k. auch k. k. deutschen Erb-
staaten“ (1805) blieb 1806–69 in Geltung. 
Die Schulaufsicht auf unterer und mittlerer 
Ebene wurde wiederum der kath. Amtskir-
che übertragen, doch sollte diese ihr Schul-
amt im Sinne des aufgeklärten Reformka-
tholizismus (Josephinismus), zu dessen Ex-
ponenten S. gehörte, als landesfürstl.-staatl. 
Aufsichtsorgan ausüben. Er vertrat durch-
aus fortschrittl. Ansichten (z. B. Abschaf-
fung der körperl. Züchtigung, Einführung 
des Musikunterrichts, Initiative zur Grün-
dung eines Fonds zur Versorgung der Leh-
rerswitwen und -waisen). S. wurde 1788 
zum Domherrn, 1816 zum Dompropst beim 
Metropolitankapitel zu St. Stephan (als sol-
cher Dechant in Kirnberg), 1807 zum w. nö. 
Reg.Rat ernannt und 1838 mit dem Ritter-
kreuz des Leopold-Ordens ausgez. 
W.: Lesebuch für Wiederholungsschulen, oder Inbegriff 
des Nothwendigsten, was ein Jeder als Mitgl. der bürgerl. 
Ges. wissen soll, 1825 (gem. m. A. Hye); etc. 
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Spens von Booden Alois Frh., Jurist und 
Politiker. Geb. Teschen, Schlesien (Cieszyn, 
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